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Folgendes Schreiben sandte ich An-
fang Januar an den neuen bayerischen 
Umweltminister, Markus Söder. Seine 
Antwort lesen Sie anschließend. 

Herrn Staatsminister
Dr. Markus Söder
Bayerisches Staatsministerium 
für Umwelt und Gesundheit
Rosenkavalierplatz 2
81925 München

Pilotprojekt Flächenmanagement 
Erweiterung des Projekts um Leer-
stände historischer Gebäude

Sehr geehrter Herr Staatsminister,

der Jurahausverein ist ein Denkmal-
schutzverein mit heute 750 Mitgliedern, 
der vor 25 Jahren gegründet wurde, 
um die einmalige Hauslandschaft des 
Altmühljura zu schützen. Die Jurahäu-
ser aus Bruchsteinen, mit ihrer schnör-
kellosen Fassade und ihren mit Kalk-
platten gedeckten Dächern sind ein 
Kulturerbe von europäischem Rang. 
Zudem bieten sie ein großes Potenzial 
für die weitere touristische Inwertset-
zung der Altmühlregion, vielleicht ver-
gleichbar mit der Werbewirksamkeit 
der Hauslandschaften im Tessin oder 
in der Bretagne oder der Reetdach-
häuser in Norddeutschland. 
Der Jurahaustyp umfasst die Land-
kreise Eichstätt, Weißenburg-Gun-
zenhausen, Kelheim sowie Teile der 
Landkreise Neumarkt, Neuburg-Schro-
benhausen, Donauries und Roth. Er 
spiegelte die Bedürfnisse aller Sozi-
alschichten, vom kleinen Hirten- oder 
Tagelöhnerhaus bis zum reichen Moier- 
und Mülleranwesen.
Leider war das Image dieser Häuser in 
der Vergangenheit eher schlecht. Sie 
galten fälschlicherweise als ärmlich, 
feucht und kalt, was nicht zuletzt auf 
mangelnden Unterhalt zurückzufüh-
ren war. Der Funktionsverlust durch 
die zurückgehende Landwirtschaft 
tat ein Übriges. So begann ab 1955 
eine beispiellose Abbruchwelle der Ju-
rahäuser, die der Jurahausverein nur 
teilweise stoppen konnte, auch wenn 
uns mittlerweile ein Imagewandel der 
Jurahäuser gelungen ist.

Unsere derzeitigen Probleme beim 
Erhalt der Jurahäuser liegen in der 
zunehmenden Verwahrlosung dieser 
Gebäude - oft auch mächtigen, Orts-
bild prägenden Jurastadeln - aufgrund 
zahlreicher Leerstände in den Dörfern 
und Kleinstädten. 
Die Ortskerne veröden, während an 
der Peripherie Neubaugebiete wie 
Krebsgeschwüre in die Landschaft 
wuchern. 

Wunderschöne historische Innen-
städte, wie zum Beispiel Dietfurt/Opf., 
und Ortskerne der Altmühldörfer wei-
sen eine erhebliche Menge leer ste-
hender historischer Gebäude auf und 
bieten so oft ein trauriges Bild zuneh-
mender Ödnis. Zudem ist die Ver-
nachlässigung der erste Schritt zum 
späteren Abbruch, wenn eine Instand-
setzung nicht mehr „zumutbar“ ist.
Wir begrüßen außerordentlich Ihre In-

Rückgang von Flächenverbrauch 
und Leerständen durch Inwertsetzung 
der Jurahäuser 
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Mehrwertsteuer für 
Instandsetzungen senken – 
eine Antwort auf die 
Wirtschaftskrise

Der Jurahausverein hat sich mit Schrei-
ben vom 13. März 2009 an die Baye-
rische Staatsministerin für Bundes- 
und Europaangelegenheiten, Emilia 
Müller, gewandt. Hier ein Auszug 
dieses Schreibens:

Sehr geehrte Frau Staatsministerin, 

die EU hat den Weg frei gemacht für 
die Mehrwertsteuersenkung im Bau-
gewerbe und für Handwerkerrech-
nungen.

Diese Maßnahme hätte gleich mehrere 
positive Effekte, die den steuerlichen 
Ausfall mehr als wettmachen:
Der Mittelstand ist immer noch der zu-
verlässigste Steuerzahler. Zudem stellt 
er die meisten Ausbildungsplätze be-
reit. In der Sanierung historischer Ge-
bäude arbeiten fast ausschließlich mit-
telständische Handwerksbetriebe.
Die Absenkung der Mehrwertsteuer 
in diesem Bereich würde zu einem 
Auftragsschub führen, wäre damit ein 
Konjunkturprogramm erster Güte und 
würde Arbeitsplätze sichern.
Die Instandsetzung historischer Ge-
bäude würde die Bemühungen von 
Umweltminister Markus Söder unter-
stützen, den Flächenverbrauch in Bay- 
ern zu reduzieren. Auch Kulturmini-
ster Wolfgang Heubisch bemüht sich, 
die weitere Verwahrlosung der Dorf-
kerne und Innenstädte zu stoppen. 
Die Mehrwertsteuerabsenkung für den 
Denkmalschutz wäre somit ein Ele-
ment für eine Politik der Bayerischen 
Staatsregierung „aus einem Guß“.

Wir bitten Sie, sich auf Bundesebene 
dafür einzusetzen, dass der Mehrwert-
steuersatz für die Instandsetzung von 
Baudenkmälern gesenkt wird.

Über Ihre positive Antwort, die wir 
gerne auch unseren Mitgliedern mittei-
len werden, würden wir uns freuen.

Mit freundlichen Grüßen
Eva Martiny, 1. Vorsitzende

Ein ähnliches Schreiben ging an den 
neuen Staatsminister für Wissenschaft, 
Forschung und Kunst, Wolfgang Heu-
bisch. Daraufhin erhielt ich einen An-
ruf des Referatsleiters Denkmalschutz 
in seinem Ministerium, Andreas Baur, 
der mit uns in einem Modellprojekt zur 
touristischen Inwertsetzung der Ju-
rahäuser im Landkreis Weißenburg-
Gunzenhausen kooperieren will. Das 
Modell wird von der Fachhochschule 
München betreut. Zusammen mit den 

LEADER-Projekten zum gleichen In-
halt, die wir vor zwei Jahren angesto-
ßen haben, ist damit der größte Teil der 
Altmühlregion und damit des Haupt-
verbreitungsgebietes der Jurahäuser 
abgedeckt: von Gunzenhausen bis 
Kelheim, von Titting bis Regensburg 
(vgl. auch den Leitartikel in diesem 
Heft). Ein Erfolg unserer Initiative, der 
gar nicht hoch genug eingeschätzt 
werden kann!

itiative zum Flächenmanagement, um 
Brachflächen und freie Grundstücke 
innerhalb von Orten zu nutzen, anstatt 
auf der grünen Wiese neu zu bauen.

Wir bitten Sie gleichzeitig, die zahl-
losen Leerstände von historischen 
Gebäuden in Ihre Initiative mit ein-
zubeziehen. Eine Instandsetzung von 
Häusern und Scheunen – letztere oft 
mit einer Umnutzung zu Wohnzwe-
cken – hilft nicht nur, die Ortsbilder 
und unser kulturelles Erbe zu bewah-
ren, sondern unterstützt auch Ihre Ini-

tiative zur Verminderung des Flächen-
verbrauchs.
Möglicherweise ergeben sich Syner-
gieeffekte mit dem Denkmalschutz. 
Wir senden deshalb ein Schreiben 
ähnlichen Inhalts an den Staatsmi-
nister für Wissenschaft, Forschung 
und Kunst.

Über Ihre positive Rückmeldung wür-
den wir uns sehr freuen.

Mit freundlichen Grüßen
Eva Martiny, 1. Vorsitzende


